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Bild-Lektüren der Metamorphosen Ovids 
im Italien des 14. Jahrhunderts 

Dieter BI u me 

Die Metamorphosen Ovids gehören zu den am 
meisten gelesenen Büchern des Mittelalters. Wurden 
sie zunächst vor allem als ein Musterbeispiel für 
Rhetoriker angesehen, treten sie an der Wende zum 
1-+. Jahrhundert endgültig aus dem Schulkontext 
heraus und finden wei tere Leserkreise. Das Interesse 
ri chtet sich jetzt erstärkt auf den narrati ven Gehalt. 
den Literalsinn der M etamorphosen. Ovid schil­
dert bekanntlich zahlreiche Liebesgeschichten mit 
diversen Verwicklungen und vor allem in j eder nur 
denkbaren Konstellation. Da aber alle diese Bezie­
hungen letztli ch scheitern, ist die Verwandlung in ein 
Tier oder eine Plianzc jeweil s so etwas w ie ein tröst­
licher Schluß, die ein Weiterl eben in anderer Gestalt 
ermöglicht und zugleich auch an die Naturerfahrung 
der Leser appell ierl. 

Bemerkenswert ist aber. daß 0 ·d ausführlich auf 
die Gefüh le der Protagonisten eingehl insbesondere 
auf die Gefühle der Frauen. Die Lektüre der M etamor-, 
phosen vermag von daher zugleich eine intellektuelle 
Auseinandersetzung mit Emotionen zu ermög lichen, 
wenn man sie entsprechend li est. Ich möchte hier 
die These vertreten, daß sich das verstärkte Interesse 
am antiken M ythos genau aus diesen Quellen speist 
und daß es dabei vor allem um die Rellektion von 
Emotionalität geht. 

Diese neue Ovid-Rezeption lässt sich mit einigen 
wenigen Eckdaten gut belegen. 

In Frankreich wi rd 1315- 18 im Auftrag der 
König in Jeanne de Bourgogne der Ovide 11wralise in 
französ ischer Sprache verfaßt 1

• Der Florentiner Notar 
Arrigo Simintend i verferti gt 1333- 34 eine Prosa­
Übersetzung in rolgore. die sehr dicht am Originaltex t 
bleibt2• Giovanni del Virgilio hält 1320 an der Univer-

1) Ed ition durch Com elius de Boer in : Verhmulelin.r.:en der 
Koninklijke Akade111ie 1·an WeJerschopfJen Je 1\ inslerdalll. Afilee­
ling Lei/erkunde 1915- 1 9:\X: K. L. McKinleL Read ing the 
Ovidian heroine: .. Metamorphoses .. commemaries. I I O< I ol X. 
Leiden 200 I . X91l: Yg l. auch C. Lrml. Three Manuscripts of the 
Ovidc moralisc. The Ar/ Bullelin 57 ( 1975 ) 161 - 75. 

' ) Ser A rri go Simintendi stammte aus Pralo und war. wie 
aus einem Dokumelll vom 2.4. 13-15 hervor!.!eht. als 1 otar und 
Prokurator flir die Fre~cobaldi tütig. Aulkr llen M..:tamorphosen 
hat er auch die Plwrso/io d..:s l.u kan lib..:rsctl.l. ß. C/1/hlllii//er. 
Ovidio meto.unorphoseos 'ulgare: Fonnen und Funktionen der 
volkssprach lichen Wiedergabe k la~~isc her Dichtung in der 

sität von Bologna eine Vorlesung über die M eta mor­
phosen, die ein spektakulärer Erfolg w ird und die er 
deshalb mehrfach w iederholt·\ Nach dem zweiten 
Buch gibt er bezeichnender Weise die scholastische 
Zergliederung in kleine Abschnille auf und erzählt die 
Mythen im Zusammenhang. Dabei legt er ein beson­
deres Augenmerk auf die erotischen Passagen. die er 
zuweilen noch we iter ausgestaltet. Petrus Berchori us 
schreibt um 1340 in Avignon seinen 0Fidius 11 /0m­
li::.atus. der die M etamorphosen auf einem neucn 
Niveau erl äu te rt~ . Abschni llweisc paraphrasiert er 
die mythischen Erzählungen in einfacher Prosa und 
I ieferl anschließend eine Viel fall von a ll ego r i ~c hcn 

Ausdeutungen nach der M ethode des mehrfac hen 
Schrif'tsinnes. Dabei kommt es ihm auf große ana­
lionsbreite an und er liefert durchweg im chri stlichen 
Sinne positive Deutungen der Fabeln. Darin man ife­
st iert sich eine deutli che Aufwertung der Ov id'schcn 
Themen. Zugleich handelt es sich um einen äußerst 
erfolgreichen Text, der in achtzig Handschriften sowie 
in verschiedenen Fassungen überli efert ist. 

Diese Abhandlung des Petrus Bcrchorius wurde 
schon bald nach ihrer Entstehung zw ischen 1350 und 
1360 in Bologna mit einem ausgesprochen umfang­
reichen Miniaturenzyklus versehen, der. wen n er 
vo llendet worden wäre. 284 Bi I der um faßt hälle. 
Diese Handschrift liegt heule in der Forschung:-.bihlio­
thek Gotha unter der Signatur Ms. Mcmbr. I 98' . Es 

italieni schen Rena issance. Boppard I 9X I . I 041l. 

' ) MrKinfe,·. Read ing the 0 idian heroinc 961l: .. Huber­
Rebenich. o"ie Metamorphosen-Paraphrase d..:~ Giovanni 
del Vir!.!ilio. in : Gli umanesimi medievali. a cu ra di Claudio 
Leonardi . Floren/. 199X. 2 15- 29: Dies .. A Leelure wi th Consc­
quences : tracing a Tren:nw·s Commcntary on th..: Mcwmor­
phoses . in : The Surviva l or the Pagan Gods. Paper~ of a Confc­
rence in Memory or Jcan Sc/.llec. London- Turin ~()I 0. 177- llJX. 

1
) ./. Chonre. Medieval Mythography. Vol. 2: From thc .;~: hoo l 

of Chatres lo the L:ourl of Avignon 11 77- 1350. Miami 100?· 
3201T: Ch. St111111mn . ./. Mtll(ji·in. I~ ßersuire. i n: Hi ,win: hllC­

raire de Ia Frant.:c XXXV IV Paris 1962. 259-450: Edition von 
./. Engels. Ovidi us morali1.at us naar de Parijse dru" \'all 1:)()\). 
Werkmaterial 2. Utrct.:hl I 962 sowie Cap. I De Formi' l· 1gu· 
ri sque Dcorum. Werkmateria l 3. tret.: hl I 966. 

' ) Der Verr. bt.:reitel lusammcn mi t Chris1el /l leier-Silii ,/JI/Ch 
im Rahmen eines DFG-Projcktcs unter der Mi tm·he il \O ll Pelrtl 
Kor/e. Comline Smou1 un ~l A llll fl Sle/11111/IIS eine umf:N~ndc 
Publikation 1.u diesem Manuskript vor. die sowoh l eine Edition 
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handel t sich um einen Prunkcodex in ausgesprochen 
roßcm Format (36,5 x 26 cm), dessen Dekoration 

~nter großzügiger Verwendung von Go ld entstand. ln 
den Rahmenbordüren zu Beginn der e inzelnen Bücher 
wurden die Wappen von späteren Besitzern übermalt 
und die Embleme ausgekratzt. Dennoch ist es Cude 
Suckale kürzlich gelungen, Spuren des ursprünglichen 
Wappens ausfindi g zu machen, die a lle auf die aufs tei­
gende Schlange d~r ~i sconti hi .ndeuten~. Von daher 
läßt sich wahrschemltch - so dte plaustble These -
Bruzio Visconti a ls Au ftraggeber ding fest machen. 
Bruzio war de r unehe liche Sohn des Lucchino 
Visconti ( 1287- 1349), dem er als militäri scher Führer 
und ab 1339 auch a ls Tyrann von Lodi diente. Er war 
intellektuell ambitioniert und hat selber Gedichte in 
volgare verfasst. Eine ganze Reihe prächtig ausge­
stalteter Handschriften aus seinem Besitz lassen sich 
heute noch nachweisen. Nach dem Tod des Vaters 
geht er ins Veneto und tritt 1355 in die Dienste seines 
Cousins Giovanni Visconti d ' Oieggio, des Signoren 
von Bologna. Nach e iner gescheiterten Verschwörung 
gegen seinen Herrn und Verwandten wird er ente ignet 
und verbannt. Verarmt stirbt e r 1357 im Veneto. Se in 
plötzlicher Sturz könnte der Grund sein, warum das 
ambitioniert~ Projekt so abrupt abgebrochen wurde, 
als erst ein Dritte l der geplanten Miniaturen ausge­
führt war. 

Die Darste llungen sind als gerahmte Bilder in den 
zweispaltigen Text e ingeschoben und stehen jeweil s 
vor den zugehörigen Abschnitten (Abb. 1). Dabei hält 
man sich genau an die Auswahl des Petrus Bercho­
rius. Dieser untergliedert die Fabeln Ovids in e inzelne 
Abschnitte und so wird hier auch jedem dieser 
Abschnitte e in Bild vorangeste llt. Die M aler befassen 
sich aber alle in mit dem narrativen Gehalt, dem Lite­
ralsinn, nicht mit den allegori schen Deutungen und 
darüber hinaus haben sie e in besonderes Interesse für 
den Prozeß der Verwandlung, für die Metamorphose 
in Tier und Pflanze. 

Ein gutes Beispie l ist die Geschichte von Jupite r 
und lo, die als regelrechter Zyklus in sieben Einzelbil ­
dern auf drei Se iten ausgebre itet wird , da Berchorius 

des Textes wie eine Analyse des umfangreichen Miniaturenzy­
klus ein ·chl ießen wird. Bis dahin siehe C. Sucka/e, Der Gothaer 
Ovid. eine Handschrift für Bruzio Vi sconti?. Gotha. Forschungs­
bibliothek, Membr. I 98. Codices Manuscripti, Zeitschrift f ür 
Handschriftenkunde 78179 (20 I I ) 4 1- 52; Ch. Meier, Metamor­
phosen und Theophanien. Zur Ovid-lllustrati on des späteren 
Mittelalters. Frühmille/alter/iche Studien 46 (20 12) 32 1- 34 1. 

6
) Besonders deutlich und auch in Reproduktionen erkennbar 

auf f. 25v; Sucka/e. Der Gothaer Ovid 47f; zu Bruzio Vi sconti : 
D. Piccini, Bruzio Vi sconti , Le Rime, Edizione criti ca. Florenz 
2007, 17- 34. 

dieser Erzählung bre iten Raum gewährt (Abb. 1)1. 
ln der ersten Miniatur fo rmt sich die Gesta lt der lo, 
der Tochter des Flußgottes lnachos, ganz anschau­
lich aus dem Wasser des väte rlichen Flußes. Jupiter 
hingegen konkreti siert sich aus e inem blauen Luftzug 
und stößt von oben zu ihr herab, um die Geliebte im 
Kuß zu umarmen. Die Ung leichheit dieser Liebe, die 
grundverschiedene Wellen zu überbrücken sucht, wird 
damit g le ich zu Beginn zum Ausdruck gebracht. lm 
zweiten Bild setzen dann die fo lgenre ichen Kompli­
kationen ein. Juno entdeckt den Ehebruch, wir sehen 
sie links oben in e inem gesonderten Himmelssegment 
mit vor Zorn verzerrten Gesichtszügen, wie sie sich 
die Haare rau ft. Jupiter, der nach wie vor in e iner 
Art Sturzflug begriffen ist, verwandelt lo durch seine 
Berührung in eine Kuh . Ausgesprochen e infall sre ich 
hat der Maler den Prozeß der Verwandlung inszenie rt. 
Ausgehend von den Händen Jupite rs schre itet dieser 
von rechts nach links fort. Am Kopf ist er be re its voll ­
endet; mit den Armen, aus denen Beine werden, ist Io 
bereits zu Boden gegangen; ihr Oberkörper ist schon 
entblößt, doch am Unterl ei b trägt sie noch ihr mensch­
liches Gewand. Während Ovid und Berchorius hier 
nur die Verwandlung knapp konstatieren, gelingt in 
der Illustration e ine Veranschaulichung des zeitlichen 
Ablaufs, welche die ganze Tragik des Geschehens vor 
Augen führt8

• 

Die dritte Darsta llung ist zweigete ilt. Vorne erkennt 
Jo ihre Verwandlung im Spiegelbild des Wassers. 
Erstaunlich ist der große Naturalismus, mit dem der 
Maler das Phänomen der Spiegelung wiederzugeben 
weiß. Ebenso zeugt die Vie lfalt der unterschiedlichen 
Pflanzen, die den Ort des Geschehens a ls li ebliches 
Tal charakte ri sieren, von e inem sehr avancierten 
Naturinteresse der Künstl er. Weiter hinten erhebt sie 
verzweife lt ihr Haupt und wendet sich klagend, aber 
vergeblich an ihren Verführer, der über ihr am Himmel 
mit beschwichtigenden Gesten e rscheint. Im vierten 
Bild offenbart sich lo ihrem Vater lnachos, de r a ls 
monochromes Gesicht im Wasserl auf erscheint. Se in 
Bart geht übergangs los in die Wellen über. Auch dies 
ist e ine ausgesprochen kreative Inte rpretation seines 
Charakters al s Flußgott Es folgt eine größere Darste l­
lung, welche den Episoden um Argus gewidmet ist 
(Abb. 2). In e iner Art Simul tan-Bild werden die 
e inzelnen Phasen des Geschehens von hinten nach 
vorne aufgebaut. Zunächst übergibt Juno die Kuh an 

7) Gotha. Ms. Membr. I 98, ff. I I r- 12r. 

x) Ovid I, 6 11 owie Berchorius 1509, I, XI. Die Rückver­
wandlung am Ende der Erzählung wird dann allerdings sowohl 
von Ovid ( I 738- 744) als auch von Berchorius (1. XV) ausführ­
licher geschildert. 
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Argus, der in e inem zeitgenöss ischen Hirtengewand 
zu sehen ist und dessen Kopf mit e iner Vie lzahl von 
Augen bedeckt ist. Im Mitleigrund betrill Merkur, der 
e inen blauen Überwurf mit Kapuze trägt, die Bühne 
und schläfert Argus mit Hilfe des Flö tenspie ls und 
seines Zauberstabes e in . Im Vordergrund enthauptet 
der Götte rbote den Schlafenden und führt Io fort. 
Der narrati ven Abfolge der Szenen wird zusätzlich 
dadurch Rechnung getragen, daß Juno oben links in 
das Bild hereinschwebt und unten rechts Merkur und 
lo es verl assen. Beide, sowohl der Gou wie die Kuh, 
werden dabei vom Rahmen überschnitten und deuten 
so das fortl aufende Erzählkontinuum an. 

Die sechste Miniatur widmet sich der glücklichen 
Rückverwandlung in die menschliche Gestalt (Abb. 3). 
Auch hie r zeigt der Maler nicht nur das Ergebnis, 
sondern eben auch den schriLLweisen Ablauf der Meta­
morphose. Wieder entwickelt sich das Geschehen 
aus dem Hintergrund heraus nach vorne. Jenseits 
des Flusses, der in diesen Bildern die Landschaft 
prägt, sehen wir die sich zur menschlichen Gestalt 
verwandelnde Kuh . Ausgangspunkt ist wiederum eine 
Berührung Jupite rs, der sie diesmal zärtlich ans Kinn 
faßt. Daraufhin hat sich das Rind auf die Hinterbeine 
erhoben und der nackte OberkörPer gehört wieder 
e iner j ungen Frau. Die Hände sind ergeben vor der 
Brust gefa ltet. Im Vordergrund, am anderen Ufer des 
Flußlaufs steht dann erneut lo in ihrem blauen Kleid 
aus der ersten Szene auf dem Blumen bewachsenen 
Grund. Den Kopf hat sie schüchtern zur Se ite geneigt 
und die rechte Hand zum Gruß erhoben. 

Eine abschließende Darste llung zeigt die goldene 
Büste de r lo al s strahlenden Stern über de r vertrauten 
Flußlandschaft (Abb. 4). Berchorius hat hier den 
Text Ovids ergänzt und spricht davon, daß die Gestalt 
der schönen Kuh als Sternbild am Himmel verewigt 
wurde. Dies hatte er be i Hyginus gelesen, der diese 
ungewöhnliche Deutung des Tierkre iszeichens Stier 
be iläufig erwähnt9• Da dies so schön zu der christ­
li chen Allegori sierung paßt, die Petrus Berchorius im 
Sinn hatte, wollte er das o ffenbar nicht auslassen. 

Den Bildern kommt in dieser Gothaer Handschrift 
e ine wichtige Rolle zu. Sie kompensieren die M ängel 
des Textes, indem sie die knappen Paraphrasen 
ergänzen und die Erzählung in ihrer emotionalen 
Spannung ausbreiten. Zugle ich stiften sie im Grunde 
erst den Zusammenhang zwischen den ei nzelnen 
Abschnitten mit den ausführli chen Deutungen. 

'l) Hyginus, De astronmnia, II 2 1, I . Der entsprechende Text­
abschnitt fi ndet sich in der Gothaer Handschrift auf f. 12r am 
Beginn der rechten Spa lte: er fehlt aber in dem Druck von 1509. 

Als weite res Beispie l sei hier die Geschichte des 
Eri chthonios besprochen, jenes mißgesta lteten Kindes, 
das aus dem Samen de Vulkan entstand, der zu 
Boden fi e l, als Minerva die Annäherungen des Goues 
abwehrte. Ovid fügt hier e inen Dia log zwischen dem 
Raben und der Krähe e in , die jeweils von ihrer e igenen 
Verwand I u ng berichten. Der Rabe hat Apoll die Untreue 
seiner Geliebten Coronis verraten 10

• In einer Aufwal­
lung von Wut tötet der e ifersüchtige Gott Coronis mit 
e inem Pfeil , bereut aber die Tat sofort, ohne a lle rdings 
den Tod verhindern zu können. Aus Verzweiflung 
bestra ft er den Raben, dessen weißes Gefieder dadurch 
schwarz wird. Im Bild sehen wir Coronis in der Miue 
stehen; sie ist vo m Pfe il getroffen und sinkt in sich 
zusammen (Abb. 5). Der Nebenbuhler Apolls geht 
nach links fort und nimmt das Geschehen nicht mehr 
wahr, denn er ist ha lb vom Rahmen überschnitten, nur 
sein Rücken ist noch zu erkennen. Links oben sitzt der 
Rabe im Baum und wird von dem Gott gescholten. Am 
Kopf hat sich sein Federkle id bere its schwarz verfärbt. 
Der Sonnengott Apo ll tritt im Unterschied zu Jupiter 
a ls e ine nackte Gesta lt in Gelb-Orange-Tönen auf, die 
von e inem Strahlenkranz umgeben ist. Die e inzelnen 
Phasen des Geschehens hat der Male r so in einem 
Bildfe ld zusammengefaßt, daß sich dem Betrachter 
die Abfolge sofort erschließt. Links oben dominiert 
der geschwätzige Rabe die Darstellung, links un ten 
verläßt der Liebhaber die Szene, rechts oben schießt 
der wütende Gott den tödlichen Pfeil , in der Mitte 
aber als Angelpunkt der Handlung steht die sterbende 
Coronis. Kreisförmig kehrt der Blick zum Raben, dem 
Ausgangspunkt, zurück und nimmt dann die beschrie­
bene Verwandlung wahr. 

Die Krähe war e inst die schöne Tochter des Koro­
neus, die von Neptun begehrt wurde, a ls sie am Strand 
entlang ging 11

• Sie fl eht um Hil fe; Minerva erbarmt 
sich ihrer, verwandelt sie in e ine Krähe und nimmt 
sie in ihr Gefolge auf. Der Maler entwirft sta ll des 
Meeres e inen diagonalen Wasserl auf, aus dessen 
Wellen sich die dunkle Gesta ll Nepluns formt, welche 
das M ädchen umarmt (Abb. 6). Vergeblich hat sie 
abwehrend die Hände erhoben. Am Himmel erscheint 
Minerva, gekle idet in den Pelz gefütterten Mante l zeit­
genöss ischer Gelehrter, und vermitte lt mit ihrer Gesti k 
zwischen Vorder- und Hintergrund. Rechts sehen wir 
dann die a llmähliche Verwandlung, die ausgesprochen 
phantasievoll in Szene gesetzt wird. Der Kopf besi tzt 
schon Vogelgesta lt, die Arme werden zu den Beinen, 

10) Gotha, M s. Membr. I 98, f. 15r; Ovid, Metamorphosen II 
598-{i32; Bcrchorius 1509 II , XV I. 

11 ) Gotha, M s. Membr. I 98, f. 15v; Ovid, Metamorphosen II 
569-95: Bcrchorius 1509 11, X VII. 
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die Finger spreizen sich bereits zu Krallen, aber die 
Schwanzfedern haben noch die Farben des modischen 
Gewandes, das zuvor das Mädchen trug. 

Die Geschichte des Erichthonios folgt dann als ein 
vielfiguriges Simultanbild, das die einzelnen Hand­
lungsschritte in einem Landschaftspanorama verteilt 12

• 

Von links kommt Minerva ins Bildfeld und übergibt 
einen großen geschlossenen Korb mit dem mißge­
stalteten Kind an e ine der Töchter des Kekrops, denn 
sie möchte das Produkt ihrer Schmach verbergen 
(Abb. 7). Entgegen dem strikten Verbot öffnen die 
Töchter im Vordergrund den Korb und sehen entsetzt 
den Knaben mit dem Schlangenleib. Eine von ihnen 
wendet sich daraufhin ab, wir sehen nur mehr ihren 
Rücken am rechten Bildrand. Rechts oben hockt die 
Krähe in e inem Baum und berichtet der Göttin von der 
Entdeckung. Minerva aber hebt abwehrend die Hände 
und gibt so ihre Ablehnung kund, die zur Versto­
ßung der Krähe führt. Links im Hintergrund hat der 
Maler dann auch noch den Dialog der Vögel unterge­
bracht, der bei Ovid die übergreifende Rahmenhand­
lung bildet. Wieder sind also die e inzelnen Etappen 
des Geschehens in die Struktur der Bildkomposition 
eingegangen. 

Die bekannte Erzählung der verhängnisvollen 
Begegnung von Diana und Aktaion wird in zwei 
großen Simultanbildern entfaltet13

• Die dramati schen 
Ereignisse entwickeln sich entlang der Diagonal­
achse der ersten Miniatur (Abb. 8). Ein gestufter, 
felsiger Grund und zahlre iche Bäume lokalisieren das 
Geschehen in einem dichten Wald. Oben links befindet 
sich das Bad der Diana und ihrer Nymphen. Wie im 
Tex t beschrieben, übergießt e ine von ihnen die Göttin 
mit Wasser. Genau in der Bildmitte steht Aktaion 
zwischen den Felsen und starrt mit fixierendem Blick 
auf die nackte Göttin. Von ihren le icht erhobenen 
Händen geht ein Wasserstrahl aus, der die Augen des 
Jägers trifft. Das ist ihre Antwort auf den eroti schen 
Blick und das auslösende Moment der Verwandlung. 
Doch wird dieses entscheidende Detail bei Bercho­
rius gar nicht berichtet, sondern findet sich nur in den 
Versen Ovids! Folgerichtig setzt die Metamorphose 
wieder am Kopf e in , das Gewei h und die Tierohren 
sind bereits vorhanden und hinter dem menschlichen 
Gesicht wird wie in einem Vex ierbild die Schnauze 
des Hirsches sichtbar. Rechts vorne in Fortsetzung der 
Diagonale erkennt Aktaion seine veränderte Gesta lt im 
Spiegel eines Wasserlaufes. Auch dieses Element kann 

12
) Gotha, Ms. Membr. I 98. f. 15v; Ovid, Metamorphosen II 

552--65 : Berchorius 1509 11 , XV III. 
13

) Gotha, Ms. Mcmbr. I 98, f. 18r; Ovid, Metamorphosen 111 
138- 250: Berchorius 1509 111. V- VI. 

dem Maler nur aus dem Originaltex t Ovids oder e iner 
anderen, ausführli cheren Paraphrase bekannt sein . 
Seine Gefährten und seine Hunde verteilen sich auf 
der anderen Diagonallinie in ei ner Art Graben. Einer 
der Hunde hat sei ne Nase erhoben, da er o ffenbar 
bereits die Witterung aufnimmt. Die Bewegung und 
der Blick des in e inen Hirschen verwandelten Helden 
aber führen nach rechts aus dem Bild heraus und le iten 
zur zweiten Miniatur über, die sich leicht nach unten 
versetzt in der benachbarten Spalte anschließt. 

Dort haben die Hunde den Hirsch geste llt und 
beißen ihn anschließend zu Tode (Abb. 9). Die Hunde 
sind farblieh und in ihrer Gestalt differenziert, auch 
hier scheint der Maler auf die ausführliche Schilde­
rung bei Ovid zu reagieren. Besonderen Wert legt er 
aber auf e ine genaue Darste llung der Natur und so 
zeigt er e ine detaillierte Waldlandschaft aus Wiesen, 
Buschwerk und Bäumen, die von zahlreichen Vögeln 
bewohnt wird. Die Idylle dieser Szenerie steht aller­
dings im Kontrast zu dem grausamen Geschehen. So 
vermag der Künstler durch die Vielseitigkeit seiner 
Naturwiedergabe die emotionale Spannung der Bilder­
zählung weiter zu steigern . 

Die Geschichte von Salamakis und Hermaphro­
ditos wird gle ichfa lls in einem besonders großen 
Bildfeld zusammengefasst, in dem sich die Handlung 
von hinten nach vorne entwickelt14

• Aus dem dichten 
Wald des Hintergrundes tritt der Sohn von Merkur und 
Venus mit seinem Wanderstab heraus (Abb. 10). An 
der von Büschen und Bäumen umstandenen Quelle 
entkle idet er sich, um zu baden. Die Nymphe Sala­
makis entflammt in Liebe zu dem schönen Jüngling 
und umarmt ihn auf das Heftigste. Dieser aber wider­
setzt sich jener stürmischen Annäherung. Die Domi­
nanz der Frau und das Widerstreben des Mannes hat 
der Maler in der Ungleichheit der Umarmung deutlich 
sichtbar gemacht. Die Nymphe ruft nun die Götter um 
Hilfe an, welche die beiden zu e inem Zwitterwesen 
vereinen. Dieses steht im Vordergrund dem Betrachter 
zugewandt, die Arme immer noch wie um den anderen 
Körper geschlungen, nur e ine schmale Linie markiert 
noch die ehemalige Trennung der beiden Leiber und 
a lle in bei den Beinen ist die Verschmelzung noch nicht 
abgeschlossen. Erneut wird sehr souverän das Prozeß­
hafte jener Metamorphose ins Bild übertragen und 
der Handlungsablauf überzeugend in e inem zusam­
menhängenden Landschaftspanorama vorgeführt. 
Die Miniatur führt damit etwas vor Augen, was den 
trockenen Zusammenfassungen des Berchorius so ga r 
nicht zu entnehmen ist. 

14) Gotha, Ms. Membr. I 98, f. 22v; Ovid, Metamorphosen IV 
288-388; Berchorius 1509 1V, VIII. 
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Die Enlwerfer dieses beeindruckenden Bildzyklus 
haben ein genaues Versländnis der Ovid 'schen Erzäh­
lungen besessen und müssen noch andere In formalionen 
ausgewertet haben als nur die kurzen Paraphrasen des 
Petrus Berchorius. Ob sie auf den Originaltex t zu rück­
griffen oder auf Übersetzungen ins Volgare oder auf 
ausführlichere Paraphrasen wie jene des Giovanni del 
Virgilio, isl allerdings unklar. In jedem Fall tragen die 
Miniaturen in dieser Handschrifl die Hauptlast der 
Erzählung. Sie ergänzen den Text mit einer anschau­
lichen Abfolge der Handlung und vermögen nicht 
nur die Dramatik des Geschehens, sondern auch die 
emotionale Spannung der Geschichten zu vermilleln. 
Alles in allem handeiL es sich um eine ausgesprochen 
ambi tionierte Auseinandersetzung mit dem antiken 
Mythos. Sie speist sich einerseits aus einer Faszination 
an den vielfä lligen Metamorphosen, an jenen eigen­
tümlichen Verwandlungen, welche die Grenzen zu 
Tier- und Pflanzenreich aulheben und damit zugleich 
auch auf ein ausgeprägtes Naturinteresse verweisen. 
Andererseits gehl es um die schicksalhafle Macht der 
Gefühle, um die Vielfalt der Emotionen, die in diesen 
antiken Fabeln enthalten ist und die auch den Minia­
turenzyklus dominiert. 

Die Gothaer Handschri ft ist auf1das Engste milder 
intellektuellen Kul tur der oberi talieni schen Fürsten­
höfe verbunden, in der profane Literatur häufiger in 
prachtvollen Luxus-Ausgaben ediert wird. Bruzio 
Visconti gehörte zu dieser Kultur und war zudem an 
diesem Punkt ausgesprochen ehrgeizig, obwohl er 
politisch nur eine untergeordnete Rolle spielte. Er 
wollte hier auf hohem Niveau mithalten, gerade auch 
in Bezug auf den Ausstattungsprunk seiner Hand­
schri ften. 

Von einer völlig anderen Ovid-Lektüre zeugt nun 
aber ein Florentiner Manuskript, welches die Volgare­
Übersetzung der Metamorphosen von Arrigo Simin­
tendi enthäll 15

• Wir haben es dabei mil einer millel­
großen Papier-Handschrift zu tun (28,5 x 2 1 cm), die 
sich durch e in gleichmäßiges Schri ftbild auszeichnet 
Der Schreiber hat zu Beginn der einze lnen Bücher 

15
) Florenz, Bibliotcca Nazianale Centrale, Ms. Panciatichi 

63. Zu dieser Handschrift : B. Degenhart. A. Schmill , Corpus der 
italieni schen Zeichnungen 1300-1450, Tei l II Venedig. München 
1980, II Kat. -Nr. 71 0, 359-369; E. Mallia, L' illustrazione delle 
Metamorfosi di Ovidio nel codice Panciatichi 63 della Biblio­
teca Nazianale di Firenze. Rivista di Storia della Miniatura 1-2 
( 1996-97) 45-54; Vedere i classici, L' illustrazione libraria di 
testi antichi dall'eta romanaal tardo Medioevo, a cura di Marco 
Buonocore, Austeil ungskatalog Bibloteca Apostolica Vaticana. 
Rom 1996, Kat. -Nr. 249, 249-5 1; A. M. Francin.i Ciaranfi. 
Appunti su antichi disegni fi orentini per le Metamorfosi di 
Ovidio. ln: Scritti di storia dell' arte in onore di Ugo Procacci. 
Mai land 1977, I 177- 183: zu Simintendi s. Anm. 2. 

Platz für Initialen gelassen, die allerdings nie ausge­
füh rt wurden. Zahlreiche Gebrauchsspuren belegen 
allerdings eine intensive Nutzung. An den Seilen­
rändern finden sich Zeichnungen von verschiedenen 
Händen, die wohl zwischen 1360 und 1370 entstanden. 
Dabei handeil es sich aber nicht um eine systematische 
Illustrierung einer Buchmalerei-Werkstatt, die von 
Anfang an gepl ant war. Vielmehr verraten zahlreiche 
Unsicherheiten in der Anlage sowie der Nutzung des 
zur Verfügung stehenden Platzes, daß nicht ein profes­
sioneller Buchmaler, sondern Laien am Werk waren. 
Ebenso wenig gibt es eine gleichmäßige Verteilung 
der Darstellungen; manches wird gar nicht illustriert, 
anderes hingegen mit mehreren Szenen. Zudem 
stammen die Zeichnungen sichtlich von Lesern des 
Textes, denn sie enthalten zahlreiche Details der 
Erzählungen. Es sind also mehr oder weniger persön­
liche Reaktionen auf die Lektüre der Metamorphosen. 
Die Zeichner sind interaktive Leser! 

Oft wird allein der naturmythologische Ertrag im 
Bild fix iert; dies geschieht häufig am seitlichen Rand, 
während die aufwendigeren Zeichnungen in der 
unteren Marginale zu finden sind, da dort auch mehr 
Platz zur Verfügung steht So sehen wir unter anderem 
den in einen Wolf verwandelten Lykaon16, eine Eule 
neben der Geschichte von Nyktimene 17

, die Fieder­
maus bei der Fabel von den Töchtern des Minyas 1x 
oder die Anemone neben der Schilderung vom Tod 
des Adonis 19

• Sehr konkret läßt sich die persönliche 
Interpretation des Zeichners an einer Darstellung von 
Fiesoie erkennen, die sichtlich um geographische 
Genauigkeit bemüht ist. So ist die Lage des Domes und 
des Palazzo Comunale zwischen den beiden Hügeln 
zu erkennen; die Flüsse rechts und links sind als 
Mugnone und Mensola bezeichneL20

• Nun wird Fiesoie 
in den Metamorphosen gar nicht erwähnt, aber im fünf­
zehnten Buch hält ein Weiser eine lange Rede über die 
Wandelbarkeil und die Unbeständigkeil aller Dinge; er 
illustriert dies unter anderem mit dem Verweis auf die 
untergegangenen Städte von Sparta, Mykene, Theben 
und Athen. Unser Florenliner Zeichner jedoch muß 
dabei an Fiesoie denken, das nach Giovanni Villani 
die erste Stadt war, welche in Italien gegründet wurde 

16) Florenz, BNCF, Ms. Panc. 63, r. I Or, Ovid, Metamor­
phosen 1211 -39. 

17) Florenz, BNCF, Ms. Panc. 63, r. 21 v, Ovid. Metamor­
phosen II 593-95. 

1K) Florenz, BNCF, Ms. Panc. 63, r. 36r, Ovid, Metamor­
phosen VI 389fr. 

19) Florenz, BNCF, Ms. Panc. 63, r. 93r. Ovid. Metamor­
phosen X 708-39. 

20) Florenz, BNCF, Ms. Panc. 63, r. 133r; vgl. Ovid, Meta­
morphosen XV 422fT. 
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und die von starken Mauern umgeben war. Caesar hat 
sie 72 vor Christus zerstört und am Arno dann Florenz 
errichtet21. Mit dieser Illustration ste llt der ze ichnende 
Leser demnach ganz dezidiert e inen Bezug zu seiner 
persönlichen Erfahrung he r. 

Der Großte il der Bilder aber kre ist um das Thema 
der Liebe und die verschiedenen Facetten des Begeh­
rens, die Ovid so plasti sch schildert. So ist zur ersten 
Liebe des Apoll ausschließlich die Flucht der Daphne 
zu sehen, aber nicht die eigentliche Verwandlung oder 
der Lorbeerbaum als deren Ergebnis22 . Der drama­
ti sche Wettlauf der be iden ist das poeti sche Kernstück 
bei Ovid und darauf reagiert der zeichnende Leser 
(Abb. 11). Apoll in zeitgenössischer Gewandung ist 
durch einen Strahlennimbus gekennzeichnet, er hat die 
Hände vorgestreckt, um mit bittendem Gestus seine 
werbende Rede zu unterstre ichen und um die Flie­
hende nach Möglichkeit zu fassen. Daphne hingegen, 
deren Kleid immerhin nach antikem Vorbild doppelt 
gegürtet ist, wendet im Laufen ihren Kopf zurück, 
um einen angstvoll erschrockenen Blick auf den 
Verfolger zu werfen. Ihre wehenden Haare und das 
Ratternde Gewand sind bei Ovid beschrieben; sie ste i­
gern das Begehren des Apoll ins Unermeßliche. Es ist 
die emotionale Spannung dieses Wettlaufs, die den 
Zeichner ganz offensichtlich interessiert. 

In ähnlicher Weise wird auch die Geschichte von 
Alpheus und Arethusa dargeste llt23

• Der Flußgott 
verfolgt die nackte Nymphe, die sich in seinem Wasser 
baden wollte. Auch hier schildert Ovid aus führli ch 
die dramati sche Verfo lgungsjagd. Am Ende spürt 
Arethusa dann den keuchenden Atem ihres Verfo l­
gers im Nacken und sieht, we il die Sonne schon ti e f 
steht, mit Schrecken seinen Schatten vor ihren Füßen. 
Da ruft sie Diana um Hilfe an und die Göttin verwan­
delt sie in e ine Quelle und weist ihr zug le ich e inen 
umerirdischen Weg nach Siz ilien. Der Zeichner hat 
den dramati schen Höhepunkt gewählt, als Alpheus 
die Nymphe beinahe e ingeholt hat (Abb. 13). Den 
keuchenden Atem hat er a ls Linienbündel wieder­
gegeben, das von dem offenen Mund des Manne in 
den Nacken der Arethusa führt. Auch die ti e fstehende 
Sonne ist am rechten Rand e ingetragen und sendet ihre 

21
) Giovanni Vill ani , Nuova Cronica, kritische Ed ition von 

Giuseppe Porta, Parma 1990, Buch I 7 und I 37-38. 
22

) Florenz, BNCF, Ms. Panc. 63, f. 12v, Ovid, Metamor­
phosen I 452-566. Die Beschri ftung der Personen stammt von 
einer wenig späteren Hand. die auch die Kapitelüberschriften 
nachgetragen hat. Die Seiten sind bei einer neuen Bindung 
beschnitten worden. deshalb fehlen häufig die Füße der darge­
stelhen Figuren. 

21
) Florenz. BNCF, M s. Panc. 63, f. 46v, Ovid, Metamor­

phosen V 572-64 1 . 

Strahlen hinter den Rennenden her. Die Schattie rung 
der Körper mit Hilfe der Lav ierungen entspricht gcnau 
dem Sonnenstand und von daher ist anzunehmen, daß 
vor den Füßen auch der Schallen zu sehen war. Aller­
dings ist dieses Detail be i dem Beschneiden der Se iten 
verloren gegangen. Es war die älteste, mir bekannte 
Darste llung e ines Schattens in der nachantiken Kunst­
geschichte ! 

Der traurigen Geschichte der Kallisto widmet 
unser Zeichner zwei Szenen auf e iner Doppelseite24 . 

Zunächst zeigt er die Vergewaltigung durch Jupiter, 
den wir nur von hinten sehen und der durch e inen 
Strahlennimbus als Gott ausgewiesen ist (Abb. 12). 
Wir blicken in das verzweife lte Gesicht der Nymphe, 
die vergeblich ihren Arm ausstreckt und der ihr Bogen 
aus der Hand fällt. Gegenüber fi ndet sich dann das 
geme insame Bad der Diana mit ihren Nymphen, bei 
dem die Schwangerschaft entdeckt wird (Abb. 14). 
Ovid spricht von e iner he iligen Quelle und, um dies 
zu verdeutlichen, wird e ine rudimentäre Szeneri e mit 
e iner Kapelle auf e inem Felsen eingefügt. Im Wasser 
steht e ine Gruppe nackter Frauen, die heftig gestiku­
lieren; in der Mitte ist mit weisender Hand Diana zu 
erkennen. Am Ufer wendet sich die halb entkle ide te 
Kalli slo im Gehen noch e inmal um. Eindrucksvoll 
wird die Verstoßung aus dem Kreis der Nymphen vor 
Augen geführt. Fasziniert hat aber wohl in besonderer 
Weise die Erotik des Bades, denn weder wurde die 
Verwandlung in e ine Bärin zum Bildthema gemacht, 
noch ihr verzweife ltes Umherirren oder das Zusam­
mentreffen mit ihrem Sohn Arkas, de r sie be inahe 
Lötete. 

Bei der Erzählung von Aktaion ist der zeichne ri sche 
Aufwand noch e inmal geste igert und es wird e ine 
umfassende Landscha ftsszenerie entworfen25

• Rechts 
sehen wir die entlegene Grotte, vor der e ine Quelle 
e in Becken mit klarem Wasser füllt (Abb. 15). Links 
haben wir e inen dichten, ti e f verschatteten Wald. In 
der Mitte sehen wir das Bad der Diana, die aufrecht 
steht, während die Nymphen sie mit Wasser begießen, 
wie Ovid es schildert. Akta ion befindet sich im Wald 
- heimlich spähend, e ine Hand hat er an e inen Baum­
stamm gelegt, den Kopf hat er vorgestreckt. Die rechte 
Nymphe hat ihn gerade entdeckt und fi xiert ihn mit 
ihrem Blick. Wiedergegeben hat der Zeichner a lso 
gcnau den Moment der Entdeckung, aber eben nicht 

24) Florenz. BNCF. M s. Panc. 63, ff. 19v und 20r; Ovid, Meta­
morphosen II 40 1- 532. A uf r. 20v ist dann noch ein Bär auf dem 
linken Seitenrand skizziert und dami t das Produkt der Verwand­
lung festgehalten. 

25) Florenz, BNCF. Ms. Panc. 63, f. 26r; Ovid, Metamor­
phosen III 138- 252. 
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deren Folgen. Die Nymphen verbergen noch nicht den 
Körper der Göttin und schlagen sich auf die Brüste. 
Diana bespritzt Aktaion noch nicht mit Wasser und 
seine Verwandlung hat ebenfa lls noch nicht e ingesetzt. 
Auch fehlt die Hetzjagd der Hunde auf ihren verwan­
delten Herrn , die bei Ovid so breiten Raum einnimmt. 
Der eroti sche Blick steht im Mittelpunkt dieser Zeich­
nung sowie der Anblick der nackten Göttin. Der 
Betrachter bekommt genau das gezeigt, was auch 
Aktaion sah. Dabei wird in den Metamorphosen das 
Schauen des Aktaion gar nicht wirklich angesprochen. 
Dort ist die Rede davon, daß die Nymphen den Mann 
sehen, der die Grotte betriu, worauf sie zu Klagen 
beginnen und sich auf die Brüste schlagen. Nun ist 
aber die Wirkung des Blickes und die eroti sierende 
Kraft des Sehens ein zentrales Thema der Liebes lyrik 
und so wird dieses Motiv, da es in der Erfahrung des 
zeichnenden Lesers schon angelegt ist, zum Hauptmo­
ment der Aktaiongeschichte. 

Ähnliches läßt sich auch bei der Fabel von Herma­
phroditos und Salamakis beobachten26

. Die Schilderung 
Ovids von der Schönheil der Quelle führt zu e inem 
ausführli chen Landschaftspanorama und dort wird 
dann e ine Liebesszene im See imaginiert (Abb.16). Der 
Mann umarmt die Frau, obwohl e~ in der Geschichte 
doch gerade umgekehrt ist! Der Zeichner ski zziert hier 
die Erfüllung des Begehrens, die in der Erzählung gar 
nicht enthalten ist; aber das kommt ihm auf Grund der 
Vereinigung der beiden Körper in den Sinn. Auch hier 
ist die Seile unten beschnitten und so mag zusätzlich 
noch manches Detail verloren gegangen sein. 

Die Leser dieser Volgare-Fassung der Metamor­
phosen haben die Gestalt des Manuskriptes verändert, 
indem sie jene Zeichnungen ausführten. Vermutlich 
ein weiterer Leser hat dann einige dieser Figuren 
beschriftet und damit die Zuordnung zum Text noch 
einmal e rle ichtert. Wir haben es daher mit interak­
tiven Lesern zu tun , die den inte llektue llen Nutzen 
der Handschrift zu verbessern suchen. Sie reagieren 
auf die Sprachmacht des Ovid, die auch in der Über­
setzung des Arrigo Simintendi noch zu spüren ist, und 
sie geben ihrer emotionalen Betroffenheil Ausdruck 
in Bildern. Ihre bewegte Phantasie rea li siert sich in 
diesen Zeichnungen, die sie zur Intensivie rung ihrer 
Lektüre anfertigen - und natürlich ebenso zur Inten­
sivie rung der Lektüre ihrer Freunde, an die sie das 
Buch weitergeben . Wir haben Zeichnungen von zwei 
bis drei verschiedenen Händen, wobei e ine davon eine 
besondere Qualität bes itzt. Man kann ich deshalb 
gut vorste llen, daß dieses Buch herumgereicht wurde 

26
) Florenz, BNCF, Ms. Panc. 63, f. 35 r. Ovid, Metamor­

phosen IV 274-388. 

in einem Kreis von inte llektue llen Austauschpart­
nern . Gegenseitig wurde es von denen, die dazu fähig 
waren, mit Zeichnungen ergänzt, welche dann ihren 
Part in einem Di skurs über den antiken Mythos und 
über die Macht der Emotion spie lten. Dazu wurden 
Schlüsselszenen fixiert, in denen die emotionale Span­
nung ihren Höhepunkt erre icht, während hingegen von 
den eigentlichen Metamorphosen nur zuweilen das 
Ergebnis ski zziert wird. 

Die auf Goldgrund angelegten Miniaturen in der 
Prunkhandschrift für Bruzio Visconti besitzen dagegen 
e inen völlig anderen Charakter. Hier werden narrati ve 
Zyklen mit mehreren Szenen entfa ltet, welche die 
wesentlichen Etappen der Handlung wiedergeben. 
Deshalb können sie auch die Defizite der knappen 
Textfassung ausgleichen. Ein besonderes Inte resse 
bringt man hier den Verwandlungsprozessen entgegen, 
dem Übergang von einem Zustand in den anderen. 
Wir treffen in den beiden hier vorgestellten Manu­
skripten a lso auf zwei grundsätzlich verschiedene 
Illustrationskonzepte. Zugleich bedienen die beiden 
Codices aber auch ein unterschiedliches Publikum 
- eine höfisch orientierte Leserschaft , die Latei nisch 
liest, auf der einen Seite, und e ine dezidiert städti sche, 
die das Ita lienische vorzieht, auf der anderen Seite. 
Ohne an dieser Ste lle einen e infachen Gegensalz von 
Stadt und Hof zu konstatieren, werden doch verschie­
dene inte llektuelle Kulturen sichtbar. Gemeinsam ist 
ihnen zwar die intensive Auseinandersetzung mit dem 
antiken Mythos und den bei Ovid so eindrücklich 
geschilderten Emotionen, aber der Umgang damit, die 
spezifische Rezeption ist höchst unterschiedlich. 

Die Re-Lektüre Ovids im 14. Jahrhundert erfaßt 
weile Kreise und sie dürfte in der e inen oder anderen 
Weise auch e ine neue Subjektivitätserfahrung ermög­
licht haben. Sie öffnete den Weg zu einem differen­
zie rteren und gle ichzeitig dezidiert inte llektue llen 
Umgang mit Emotionali tät. Ovid bietet ein breites 
Spektrum der Gefühlswelt, das aber in dem fikti ven, 
imaginären Bereich des antiken Mythos angesiedelt 
ist und sich von daher für e ine di stanzierte Re fl ek­
tion besonders gut e ignet. Wir müssen die hier ange­
sprochene Re-Lektüre Ovids als e ine entscheidende 
Etappe der Mythenrezeption verstehen, welche 
diesem kl ass ischen Renaissance-Phänomen gewi ·­
sermaßen die Türen ö ffnet und Grundlagen legt, die 
weil in die Neuzeit hinei nreichen. Es ist kein Zufall , 
daß gerade Bilder dabei e ine besondere Rolle spielen. 
In der neuen Erschließung des antiken Textes scheint 
ebenso wie in dem neuartigen Umgang mit dem Bild 
jene spezifi sche Modernität auf, die für die intellek­
tuelle Kultur des Trecento so charakte ri sti sch ist. 
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